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Ordnung führt. Das alles aber sind Elemente,
die für das Reiternomadentum der Steppe
charakteristisch sind.

Gerne möchte man Bacon auch in der Frage
der Diffusion recht geben, ihrem großzügigen
Entwurf zustimmen, der einem allgemeinen
Trend folgend den mittleren Osten in der
Phase des entstehenden Ackerbaus als wich
tigsten Strahlungsherd skizziert. Leider ist
das nicht möglich. Der Ablauf bietet sich ge
rade im Steppenraum völlig anders dar:

Hier waren bis vor kurzem zwischen den
Völkern mit Obok-Strukturen andere mit
Systemen vertreten, die man bei bestem Wil
len nicht unter den Begriff einordnen kann.
Sie waren starrer und nach einem einheit

lichen, spiegelbildlichen Schema durchkompo
niert 3 ). Es bestand Exogamie, ja ln einzelnen
Fällen, wie etwa bei den Turkmenen, scheint
man an Tierahnen gedacht zu haben5 6 ). Man

darf dabei nicht vergessen, daß bei den ugri-
schen Stämmen der Waldzone Westsibiriens,
die ja früher auch im Steppenraum verbrei
tete Erscheinungen als Überlebsel bewahrt
haben, bis vor kurzem Klantotemismus und
ein Dualsystem bestanden 7 ). Ja selbst die Ge
sellschaft der Kazachen ist einer Klanordnung
ähnlicher gewesen, als dies Bacon wahrhaben
will. Abramzon wies in einer scharfen, nur
teilweise durch die politische Einstellung be
dingten Kritik 8 ) darauf hin, daß Hudson
(dessen Begleiterin die Autorin war) auf
Grund ungenügender Informationen ein ver
schwommenes, vereinfachtes Bild gegeben hat.

 Man könnte sogar die Frage erheben, ob die
Obok-Einheiten der Mongolen zur Zeit
Dschingis Chans der Definition Bacons ent
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sprachen. Sie besaßen jedenfalls ein eigenes
Heiligtum mit entsprechendem Kult und sind
vermutlich aus komplizierteren Ordnungen
hervorgegangen, deren Überlebsel in der
Stammsage spürbar werden.

Solche Indizien, die beliebig vermehrt wer
den könnten, zeigen, daß man den heutigen
Befund des Steppenraumes keinesfalls als
Weiterentwicklung oder Akkulturationsform
einer „simple band structure“ betrachten darf,
wie dies Bacon 9 ) tut. Eine Hypothese müßte
vielmehr annähernd so aussehen:

Im Steppenraum gab es zunächst Sippen
verfassungen, die mit jenen der Neuen Welt
viele gemeinsame Züge aufwiesen. Allerdings
traten diese Eigentümlichkeiten bei der Aus
bildung gewaltiger Machtzentren, deren frü
hestes das Hsiung-nu-Reich war, zwangsläufig
zurück, da sie die Integration behinderten.
Zumindest wurden sie in flexiblere Systeme
eingebaut. Kam es dann aber zu politischem
Zerfall, so näherte man sich neuerlich dem
Klansystem 10 ), ohne aber dessen religiöse Er
fülltheit und klare Durchbildung je wieder
erreichen zu können. Wenn man sich nun bei

jeder Reichsgründung in den Steppen diesen
Vorgang wiederholt denkt, so hat man wohl
die wichtigste Voraussetzung für die Bildung
obokartiger Systeme erfaßt.

Damit fällt freilich jeder Grund, eine Ab
hängigkeit von den Sozialordnungen Europas
oder Vorderasiens anzunehmen. Man muß
mit Parallelentwicklung rechnen, vor allem
der Degeneration starrer Ordnungen.

Zusammenfassend kann man sagen, daß die
Autorin einen wichtigen Unterschied zwi
schen den vorherrschenden Sozialstrukturen
der Neuen und der Alten Welt gesehen hat.
Am amerikanischen Material gemessen gibt es,
besonders in Eurasien, erstaunlich häufig so
ziale Einheiten, die sich als in väterlicher Linie
verwandt betrachten, aber flexibel sind und
nur einen geringen rituellen Überbau aufwei
sen. Ihr Blick aus der Ferne, vor dem viele
Details zu einem Umriß verschmelzen, hat sie
jedoch behindert, am asiatischen Material die
Spuren der langen und komplizierten Schick
sale zu entdecken, die hinter der heutigen
Gestalt stehen.
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